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Forschungen an slawischen Brücken haben in Mecklenburg-Vorpom-
mern eine lange Tradition. Besondere Bedeutung erlangten die Gra-
bungsergebnisse von Sukow, Teterow, Groß Raden, Behren-Lübchin 
und Parchim-Löddigsee aufgrund intakter Konstruktionszusammenhän-
ge. Taucher wiesen in der Vergangenheit in zahlreichen Binnengewässern 
Brücken nach, die entweder als Zugänge zu Inseln oder als Übergänge 
im Verlauf von Verkehrswegen zu interpretieren sind.1

Der mehrphasiger Bohlenweg von Sukow,2 eine Brücke über die 
Peene bei Menzlin und Pfähle einer Brücke oder eines Bohlenweges 
bei Wesenberg gehören zu den altslawischen Fundplätzen.3 Im 10. 
Jahrhundert wurden Brücken und Bohlenwege bei Teterow, Groß Raden,4 
Dümmer (bei Schwerin) und Quetzin (bei Plau) errichtet.5 In spätslawi-
scher Zeit erbaute Brücken kamen bei Parchim-Löddigsee und Dummers-
torf zutage.6 Darüberhinaus sind von verschiedenen Fundplätzen Pfähle 
und verlagerte Hölzer bekannt, die aufgrund ihrer Lage in Gewässern, 
sumpfigen Wiesen oder Flußtalmooren in Verbindung mit slawischen 
Fundplätzen in der Nähe als Hinweise auf Brücken oder Bohlenwege 
angesprochen wurden.7

Seit März 2000 führt der Lehrstuhl für Osteuropäische Geschichte 
der Ernst-Moritz-Arndt-Universität Greifswald gemeinsam mit dem Lan-
desamt für Bodendenkmalpflege Mecklenburg-Vorpommern Studien zur 
Gewässernutzung in spätslawischer und frühdeutscher Zeit im Gebiet 
der »Oberen Seen« in Mecklenburg durch.8 Unterwasserarchäologische, 
geologische und geophysikalische Prospektionen konzentrierten sich auf 
die Kohlinsel im Plauer See, wobei Überreste der Kastenkonstruktion 
eines Burgwalls, Pfähle einer Uferpalisade und die Brückentrasse zum 
Festlandufer erfaßt wurden.9 Anthropogen beeinflußte Schichten und 
zahlreiche Holzbefunde deuten auf einen gegenüber heute mehr als 2 m 
niedrigeren Wasserstand des Plauer Sees im 10. und 11. Jahrhundert hin. 
Eine Uferböschung vor dem Nordufer in 1,8 m Wassertiefe belegt einen 
Wasserspiegelanstieg, der aufgrund einer an dieser Stelle errichteten 
Palisade wahrscheinlich im ausgehenden 11. Jahrhundert erfolgte.10

Bereits im Jahr 1998 dokumentierten Taucher im Auftrag des Landesamtes 
für Bodendenkmalpflege Mecklenburg-Vorpommern Pfähle und auf dem 
Seegrund liegende Hölzer der Brückentrasse.11 Im Jahr 2001 wurden im 
Rahmen des Gemeinschaftsprojektes ausgewählte Brückenpfähle im 
gesamten Trassenverlauf markiert und eingemessen, kleine Sondagen 
zur Klärung der Stratigrafie angelegt und Proben zur dendrochrono-
logischen Untersuchung entnommen (Abb. 1). Ziel war es, die äußere 
Begrenzung und die Pfahldichte der Trasse zu ermitteln, um eine mögliche 
Mehrphasigkeit nachweisen zu können. Deshalb erfolgte neben der 
Einmessung mit einer Landstation die Zeichnung und Beprobung aller 
Brückenpfähle an der Stelle der größten Trassenbreite etwa in der Mitte 
der Brücke (Abb. 1, 2). Hier wurde Schnitt XIV angelegt. Der Schnitt 
XII grenzt unmittelbar an einen in 2 m Wassertiefe auf dem Seegrund 
aufliegenden Jochbalken, der durch Pfähle fixiert ist.

Zwischen Festland und südlicher Inselspitze stehen aus dem Seegrund 
herausragende Pfähle auf einer Länge von 86 m. Die Trasse beginnt 
unmittelbar vor dem Festlandufer noch innerhalb des Schilfgürtels und 
endet etwa 20 m vor dem Inselufer in 1,5 m Wassertiefe (Abb. 1). Das 
Pfahlfeld ist vor dem Festland- und Inselufer 5-8 m und in der Mitte 11,4 
m breit. In den Grabungsschnitten legten Taucher Pfähle frei, deren 
Pfahlköpfe nicht aus dem Seegrund herausragten. Im Schnitt XIV befindet 
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sich ein Pfahlpaar aus einem geraden Stand- und einem schräg stehen-
den Stützpfahl, die unter der Seegrundoberfläche zusammentreffen. In 
einer Wassertiefe von 1,5–2 m liegen sowohl vor dem Festland- als auch 
vor dem Inselufer zahlreiche Rundhölzer und Bohlen auf dem Seegrund 
oder sind in der Mudde tastbar. An zwei Stellen handelt es sich dabei um 
Jochbalken, in deren Ösen Pfahlköpfe nachweisbar sind. Unter einem 
Jochbalken ragte ein Rundholz mit Astansätzen aus dem Grund, das vor 
den Enden jeweils eine Auskehlung besitzt. Hölzer mit Kehlungen wurden 
ebenfalls vor dem Festlandufer beobachtet. Im Schnitt XII lagen unter dem 
Jochbalken Rundhölzer und weitere Jochbalken in drei Lagen rostartig 
übereinander. Neben ein Jochbalkenende in der untersten Schicht war ein 
dünnes, mit dem Beil ausgekehltes Rundholz gelegt worden. Bereits 1998 
wurde in etwa 1,8 m Wassertiefe eine Konstruktionseinheit dokumentiert, 
die aus einem Jochbalken, einem Längsunterzug und darüber gelegten 
dünnen Rundhölzern mit Astansätzen besteht. Dieser Verband ähnelt 
dem festlandseitigen Brückenaufgang der Teterower Brücke.12

Die Auswertung der geborgenen Holzproben führte zu 25 Datie-
rungen, wobei 14 Hölzer Waldkanten und 8 Hölzer Kern-Splint-Grenzen 
besaßen. Alle aus dem Seegrund herausragenden senkrechten Pfähle 
wurden im 12. Jahrhundert geschlagen, wobei nur eine Probe in die 
erste Hälfte des 12. Jahrhunderts weist (Abb. 1, 2). Überraschend war 
die annähernd gleichzeitige Datierung der Pfähle aus dem Trassen-
querschnitt, was für eine 11,4 m breite Pfahlsetzung spricht (Abb. 2). 
Auf dem Seegrund liegende Jochbalken sind 3,5 und 4 m lang und die 
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Trasse ist in ihrem weiteren Verlauf maximal 5–8 m breit.13 Deshalb ist 
eine besondere Funktion des sehr breiten Abschnittes wahrscheinlich. 
Aus Groß Raden und Behren-Lübchin sind Brückenhäuser bekannt, 
die mit der Kontrolle des Zuganges zur Inselburg in Verbindung stehen 
könnten.14 Eventuell handelt es sich bei der Pfahlsetzung im Plauer See 
um die Substruktion eines Brückenhauses. Denkbar ist auch die Existenz 
von Pfählen zur Eisabwehr neben der Brücke. Eine Plattform, auf der 
Fuhrwerke einander ausweichen konnten, scheint aufgrund der geringen 
Länge der Brücke nicht notwendig.

Der Jochbalken unter dem Längsunterzug datiert 976 um/nach 
und ein Jochbalkenbruchstück aus dem Seegrund in unmittelbarer Nähe 
993±10. In gleicher Wassertiefe liegt ein Holz, das 1117±10 geschlagen 
wurde. Die Hölzer mit den Schlagjahren 1179±10 und 1190±10 gehören 
zu den in diese Zeit datierten Pfählen (Abb. 1, 2).

Pfähle und liegende Hölzer belegen die Existenz einer Brücke in der 
zweiten Hälfte des 12. Jahrhunderts. Die Befunde des 10. und beginnen-
den 12. Jahrhunderts auf dem Seegrund vor dem Festlandufer könnten 
sowohl zu einer Brücke als auch zu einem Bohlenweg gehören. Sie 
befinden sich in 1,5–1,8 m Wassertiefe.

In Schnitt XII wurden zwei Jochbalkenbruchstücke geborgen, die 
1072 WK und 1078 WK datieren und einen Zugang zur Insel auch in der 
zweiten Hälfte des 11. Jahrhunderts anzeigen (Abb. 1). Damit ist eine 
kontinuierliche Verbindung zwischen Festland und Insel vom ausgehen-
den 10. Jahrhundert bis kurz vor 1200 wahrscheinlich.

Eine Brücke ist nach heutigem Verständnis durch eine erhöhte Lauffläche 
oder Fahrbahn gekennzeichnet. Sprachwissenschaftliche Analysen ermit-
telten eine synonyme Verwendung des Begriffes »Brücke« im Mittelalter 
für befestigte Wege.15 Schriftliche Quellen zur slawischen Geschichte 
erwähnen »Brücken« im Verlauf von Verkehrswegen, als Zugänge zu 
Inseln in Binnenseen und als Flußübergänge.16 Besonders die »Brücken« 
über mooriges Gebiet sind wahrscheinlich Moor- oder Bohlenwege 
gewesen.

Slawische Brücken bestehen aus mit Längsunterzügen verbun-
denen Jochen, wobei entweder ein gerader Stand- und ein schräg 
eingeschlagener Stützpfahl oder mehrere zueinander geneigte Pfähle 
in den Ösen des Jochbalkens zusammengeführt wurden.17 In Groß 
Raden existierte auf der Halbinsel vor der Inselburg ein Bohlenweg, der 
ähnlich wie die sich anschließende Brücke zur Insel aus Jochen aufge-
baut war. Es fehlten jedoch die schräg stehenden Stützpfähle. Statt 
dessen besaßen die Pfähle Absätze zur Auflage des Jochbalkens.18 
Im Klempauer Moor bei Lübeck wurde ein mehrphasiger Bohlenweg 
freigelegt, dessen Substruktion in der jüngsten Phase aus Jochbalken 
bestand, die mit langen Schulterpfählen im Moor befestigt waren.19 Die 
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im Rahmen einer Renaturierungsmaßnahme der Recknitz südlich von 
Bad Sülze dokumentierten Pfahlgruppen aus senkrecht eingeschlagenen 
Spalt- und Rundhölzern und drei verlagerten Jochbalken gehörten wahr-
scheinlich ebenfalls zu einem Bohlenweg.20 Besonders die Befunde von 
Groß Raden und aus dem Klempauer Moor bei Lübeck belegen die 
typische Jochkonstruktion auch für den Bau befestigter Wege, wobei 
schräg eingerammte Stützpfähle fehlen. Die ähnliche Konstruktion von 
Brücken und Bohlenwegen erschwert den Nachweis einer erhobenen 
Lauffläche. Eine korrekte Ansprache ist aber für die Ermittlung von 
Wasserstandsveränderungen sehr wichtig, denn Bohlenwege sprechen 
für trockene und Brücken für zumindest saisonal überflutete Gebiete.

Ralf Bleile
Lehrstuhl für Osteuropäische Geschichte
Ernst-Moritz-Arndt-Universität Greifswald
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